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denen Neigungen, ufgaben und Möglichkeiten der Menschen, der ganze
Ast mıtsamt seinen Zweigen un! genährt VO der Funktion des
Stammes, diese Normalität darf jedenfalls nıcht dadurch hergestellt WEer-
den, iInNnan den Ast DIK ach der Zahl der bestehenden Stammvereine
spaltet; enn dadurch wuürde : ihm Tra un!: Saft nehmen un 1n
vieler Hinsicht iıh: Iunktionsunifähig machen. uch darf InNnan diesem
mächtigen Ast nıcht ıntach die Funktion eines Stammes geben; enn
dadurch würde die Zersplitterung 1ın der katholischen Jugendführung
1Ur vergrößern. Sondern Iinan muß die Stammvereine einem Stamm
zusammenwachsen lassen. Dann 1St die Funktion der DJK vollständig
klar Und zweitellos geht die Entwicklung 1in dieser KRichtung In der Idee
der Jugend steht dieser Stamm Dbereı1ts, die ‚„Katholische Jugend Deutsch-
lands‘‘, nıcht als ein tormloser Baumstrunk, sondern als eın tamm mıit
einer Krone VO Ästen un! Zweigen; in der Idee des Gründers der DJK
stand bereits 1mM Jahre 10920. In seiner Idee WarTr Iso der natürliche
tamm tür die DJK bereıits da, und die DJK dachte sich auch als eın
ittel, ZUu Einheit der katholischen Jugend kommen. Bis die
Idee uch die entsprechende organısatorıische Verwirklichung ndet, ist
die DJK eben eın Verbindungsast zwiıischen den Stammverbänden, der
einen Austausch der Lebenssäitite ermöglıchen un das Zusammenwachsen
vorbereıten soll Stehen S1€e doch alle auft gleichem TUnNn! und alle )  C ahe
beieinander.

Das Erwachen des 11MSs
Von Rıchard Muckermann

I, Maı 1935 wurde in Berlin eın Internationaler Fılmkongreß be-
beendet, VO  e} dem och ange heißen wird, daß ein entscheiden-

der Markstein Lebensweg der Jungen Schwarz-Weiß-Kunst DEWESCH
ist Es wurde auf diesem Kongreß gewıiß nıiıcht festgestellt, diese Junge
Erfindung bisher geschlafen habe, wenn Jetzt VO  } einem Erwachen
sprechen gewillt ist Im Gegenteil wurde 1 vierzigsten Geburtsjahr der
Kınematographie offenbar, diese merkwürdıiıge Kunst recHDe Uun!:
geschäftstüchtig SECWESCH ist, wıe CS ihre ersten Schöpfer, die Lumieres,
MeBßter un: Skladanowski, ohl selbst aum hatten, als S1E 1
Jahre 18095 das Interesse samtlıcher Schaubudenbesitzer Europas
wachriefen. anrlıc eın üppiges achstum hat dieses Zwittergebilde
aus "Technik un Kapital hiınter sıch: viele Jahre viele Nationen,

viele Tage SO viele Millionen VO  } Menschen, die unabhängig VO

Himmelsrichtung, 1ma un:! Sprache sıch den wirbelnden Bıldern e-

gotzen.
Neın, der Welteroberer 1ılm chlief nicht, und doch WarTr immer

och nıcht erwacht em, W as eigentlich den in ı1ıhm schlummernden
Hähigkeiten ach sein konnte: Zu echten selbständigen Kunst, ZUuU In-
rumen!: der Kultur un:! der Sitte, ZUu einer völkerveredelnden Insti-
tution.



Man hat Jahre lané darüber diskutiert, ob der Film überhaupt „Kunst“
sein könne. „Das ureigenste Gebiet es  11ms 1st nicht die hohe Kunst, viel-
mehr ieg seine Stärke in der Wiedergabe interessanter inge aus der
Natur und 5 dem Menschenleben, und da annn in erster Linie nach-
1g auf den Volksgeschmack einwirken. In dieser ichtung muß CI', da

nıcht ‚Kunstwerk‘ se1in kann, volksbildend eine gewaltige Arbeit le1-
sten...  61 Man könnte viele äahnlıche Außerungen erwähnen, aber auch
gegenteilige, und wenn 1m Jahre 1928 die Münchener Goethe-Gesellschaf
einen Vortragsabend ber das ema „Kılm und Kunst‘‘ veranstaltete,

beweist diese Tatsache, INa  $ in der Entwicklung des ılms och
Möglichkeiten auch ach der künstlerischen ; Seite ahnte. Die meiistens
VO Theater oder VO der Literatur herkommenden Schrittsteller arcecnm,

Ww1e die meisten Volksbildner, sehr kritisch in ihren ugeständ-
nıssen künstlerische Fähigkeiten des 11ms uch amals 1n München
schon warnte der Redner? die Filmproduzenten VOTLT Verirrungen auf das
Gebiet anderer Künste und erläuterte eindringlıch, daß die er  ung lıte-
rarıscher Vorwürtfe zume1ist VO bel sSe1 und 1Ur da reine künstlerische
Wirkung sıch einstelle, eın 1lmwer. ohne jede Anlehnung an andere
Künste genauester Beachtung der Eigengesetzlichkeit des Filmi-
schen rdacht und gestaltet werde. Die Möglichkeit der Kunst wiıird also
1er bejaht bestimmten Voraussetzungen, die sieben Jahre späater
auf dem Berliner Kongreß w1ie WIr och sehen werden eine €son-
ere spielen.

egen nde der Stummfilmzeit erlebten WIr in der Praxis eine
el namentlıiıch schwedisc un russisch beeinflußter Filmwerke, welche
die Skeptiker e1in wenig vorsichtiger machten un! der „Filmkunst“
viele aufrichtige Freunde gEeEWAaNNECN („Der mude Od.“, „Zwischen en!
und Morgen'‘‘, „Gösta Berling  .  9 „Anna arenina‘‘, „Sturm ber Asien y}

„Johanna VO  } Orleans‘“ uSW.). Der künstlerische ılm schien auch
Kurs der Kapitalkreise steigen, Ja fand sıch eld für äufigere
und intensivere Experimente der Avantgardisten, die den stummen Film
möglıchst auf das visuelle Gebiet drängen versuchten (z „Schatten“‘,
„Hintertreppe ‘). ogar der große Theoretiker und fadfınder des 1ılms

nBela Balazs erwartete VO Stummen Fı  5 das optische Kunstwerk ın
der Richtung des absoluten 1lms Darunter versteht inan bekanntliıch
eın Kunstwerk, das losgelöst VO: Gegenständlichen un nhaltlıchen 2US-

SC  1€e.  ıch Urc die FKorm wirken 111 Erinnert se1i einige Experi1-
der damaligen Zeıit, A VO  ; alther Ruthmann, Francis Picalia,

Rene Clair, Ferdinand Legens, Viking Eggelings, die alle mehr oder
minder eın Spiel VO  } Künstlern für Künstler

Schon glaubte Man, jetzt sSe1 ach der unruhigen eıit der steten rfin-
dungen ndlıch die Schöpferperiode der Idee angebrochen, da erschienen
1924 Trel deutsche Ingenieure (Triergon) mit ihrer Erfindung des
tönenden ilms, gewl och eintiach und Primit1v, aber grundsätzlich ein-

Dr Esser iın der „Kölnischen Volkszeitung“ (17 Okt 1925)
A Julius Bab
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deutig. Und das Gackern der Hühner auf der Leinwand un das B1l5S-
ken der weidenden Schafie Uun: das SaNzZc urwüchsige onzert auf dem er-

wachenden Bauernhof wurde gleichsam ZUuU Symbol der Verwirrung und
der lauten Wehrutle, die aus en reisen filmschaffender Menschen CI -

tonten Das Kapital seufzte enn gewaltige Investierungen schienen
unausbleiblıch, die Industrie achzte enn ein au VO ungeahnter
TO tauchte drohend VOTLr ihrem Geiste auf, KReg1isseure un Schauspieler
gerieten aus dem Häuschen enn 1U sollte die Weıte der bisher
überflüssigen prec  unst gemeistert werden, die Schriftsteller, Litera-
ten. und Kritiker gerieten 1n das Kreuzteuer asthetischer Streitiragen, C-
lehrte handlungen suchten beweıisen, der Tonfilm sSe1 in sich
möglich, dem ummuılm alleın gehöre die Zukunit

Die Zurüc  rängung des Tonfilms gelang 1n Kuropa tür kurze Zeıt,
aiur War Amerika klüger un einen gewaltigen V orsprung.
Darüber sSind u wiıeder re veErSsSangscCcNM, Jahre eines technischen KHort-
schritts 1n PUK, Elektrotechnik, Akustık; Milliarden wurden investiert,
Hollywood, Neubabelsberg, KElstree uUSW, wurden Zentren der tönenden
Kamera und gleichzeitig Symbole des Gesamtproblems. Das Tasten
Uun! Versuchen der ersten dreißig re begann VO  e EUCIN, aut T@e1-
erer Basıs un 1n ScChHhnellerem empo Ite ‘ Lheorien sturzten ZUSammmen,
eue sıch auf, 1m Grunde 24aber 1e€ be1 der einen Den-
nıtıon, die ein alter ertahrener Kuhrmann aut dem Thespiskarren der
Filmkunst VOT Jahren einmal ausgesprochen hatte®: 599 © der 1lm 1Sst eın
ind seiner Zeıt, der Vielspältigkeit unseres Lebens, der Durchwachsen-
eıit unseres Daseıins mit wirtschaitlıchen Gebundenheiten un!: mi1it ech-
nlık, 1St eın Kunsterzeugnis mit Aktiengesellschaften oder Gesellschaiten
mit beschränkter Hafitung Aus dynamıischer Weltanschauung heraus DC-
boren, nthält jeder einzelne Kılm unglaublıch 1el en diese Lebens-
sStrome können unheilvoll un können bereichernd wirken, und ist
wichtiger, sıch ber diese Zusammenhänge der iırkungen klar se1n, als
Aheorien auszuspıinnen, enn jedes eue 11Mwer annn alle deduktiv DC-

c
WONnN!: Theorien un geistreichen inialle umwerten .

So en sıch aus der Praxıs der jungeren eit wieder Tonwerke heraus,
die einsamen Inseln gleich 1in anderer Form aus der abrı  101NS-
WaTliIic hervorleuchten, Brücken zueinander uchend un all den Menschen

Mut gebend, die immer och gewillt ‚9 die Urgesetzlich-
eıt einer Fiılmkunst glauben (Zz MD lebe die Freiheit‘“, ‚Das aue
Kicht:. „Kine amerıkanısche Tragödie“, ‚‚Wolkenstürmer‘‘, „Die verkaufte
Braut‘“‘, „Hölzerne Kreuze‘“‘, „Trenck‘‘, „Mädchen 1n niform‘“‘, 995  avı
Golder‘‘, ‚„„Die Million‘‘). Eine später erst richtig erkannte Bedeutung
hatten uch all die Filmpioniere, die VO  - der Seite des Kulturfilms her aut
das gleiche Ziel Zzu  n; alle diese Stie  ınder des apıtals un der
Industrie, diese Lückenbüßer un „Beiprogrammler‘‘ und doch uch W1E€e-
der diese ewigen Optimisten un unsäglıch Geduldigen, die immer annn
eilfertig zıtlert wurden, wenn der Ruft ertoönte, der 1lm tue nıchts tüur dıie

rof Dr. ampe, Der ılm 1n Schule und Leben.
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WDKultur. Viele ihrer Werke verdienten genannt werden; WI1r en 1er

1Ur hervor: ‚„„‚Steinerne Wunder VO  } Naumburg  .  ’ „Deutsche Symphonie““‘,
„Eine Reise 1n Frankreich‘‘. uch manche 1i1lme VO orschungsexpedi-
tionen gehören in diese €e1l

ber der Lessing des 11ms kam immer och nıcht, und selbst wenn

jetzt käme, ware vielleicht och eın wen1g Irüh, und We uns

heute eine Dramaturgie des 11ms schriebe (kleine Lessings en e

versucht), vielleicht wüuürde S1e INOTSCH nıcht mehr passecnh. Alle 1ılmländer
ersehnen ihn, kKuropa w1€e Amerıka Eıine gEWI1SSE Unlust ist beobach:-
ten Es gilt, Was urz VOT dem Autkommen des Tonfilms VO  «} einem maß-
gebenden Fiılmındustriellen gesprochen wurde: „Täuscht nıcht alles,
en WITr schon 1n absehbarer eıt eine Weltmüdigkeıt gegenüber dem
plıe  m 1n seiner heutigen KForm; alle LIricks, alle Neu ent-
deckten Stars bedeuten 1Ur Uuischu Kommt also dem Spielfilm nıcht
bald eine nNEUC, heute och unbekannte rfindung oder eine geniale Idee,
die eine G Art entstehen 1äßt, ZU 1  €: werden CcCue Wunder der
Technik den pıe  m bald verdrängen.. .6 Die Technıik konnte nıcht
chaften un erst recht nıiıcht die Ideenlosigkeıt Uun! Sanz un Sar nıicht
das Häßlıche Wır nennen 1Ur dıe beiden ilme „Frankenstein“ un
‚„Mörder uns‘‘,-die beweıisen, Ww1e€e tiet So®s Fiılmkunstler gesunken
en. oll kel wandte siıch selbst das gewohnte Kinopublıikum VO

olchen Machenschatten ab, und bleibt unverständlıich, diese 1lme
VO einer eutschen amtlıchen Prüfstelle ZUT Voriührung zugelassen
wurden. Dieser FKehler wurde inzwischen wıeder gut gemacht, aber schwe-
ICr 1St C das wiıieder heilen, was Zersetzung VO iıhnen ausging.
en andern egte Rene Fülop-Miller ® den Fınger aut die un!: und

„Ordnet auch den 1lm eın 1n die Gesamtheit der modernen Kultur
un uberla. iıhn nıcht dem Wiıldwuchs och grandıioser Instinkte.
Stärkt 1n ihm jene Tendenzen, die aufwärts we1lisen un einen Kultur-
wıllen Verbündet euch mit den 1n ıhm wirkenden künstlerischen
Kräften un stärkt S1€e den brutalen Zugriff des reinen Geschätits-
geistes.‘‘ Man ware dem Autor gew1 dankbar DEWESCHL, WenNnn die g -
ten. nsätze, die WITr doch 1n der ilmwelt, VOT em 1in der deutschen,
hatten, nıcht 1LUFr uUurz beruührt, sondern ausführlicher gewürdigt hätte
Was 1n Amerıka schwer iSt, dürite unls 1in Deutschland leichter sein, denn
das Wort Kultur hat be1 uns doch eine andere Geschichte un!‘ einen
andern ang als jenseits des großen W assers. ‚„„doll das esSscha 1m
Kilm nıcht iühren, dann auch nıcht die Technıiık, enn WITr z1ielen nıcht hın
auft eın interessantes Kunststuck der Zukunft, sondern auf das Kunstwerk
au den Bedingungen der tilmıschen Darstellungsmittel. Dieses Kunst-
werk hat 1mM Letzten der Natıon dienen und uUrc die Natıon den
dealen der Menscheit...‘ ® In den „Stimmen der eit  66 erschıen 1mM
Februar 1029 eın Autsatz ber die ‚„Weltmacht des Films  LL Der küurz-
ıch verstorbene Vertfasser, Dr ultpo Nusser, außerte schon 1mM re

Dr Beyfuhs, Kulturfillmbuch.
„Phantasiemaschine‘“‘.
„Film-Rundschau  “  3 Jhre (1932)
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1925: „Zieht den ilm weiterhin als Geschäft groß, wird er ver-
rüppeln und seines Standes als Kulturfaktor verlustig gehen ıbt man
ıhm jedoch die Möglichkeıit, sich unabhängig von Verdienstrücksichten
Z entfialten, wird ein gewaltiger Erzijeher SeiNES Volkes werden, mehr
als jede andere Kunst, weiıl ıhm die meisten Besucher zustromen. Daß

das wird, ur mu ß eines ages der SOFrFrSCNH, der uch
us1 und Theater seinedie bı  en Kunst,

schützenden Fittiche genommen hat der Staat.‘” Drei a  re
spater schien eın Sganz kluger Prophet® emselben Postulat noch nıcht

trauen, obwohl 6S als „1deale Theorie‘‘ bezeichnete: „. .. Finanzielle
Unabhängigkeit der Produktion Urc Staat un Kommunen als Her-
teller Wie unzählige Stadttheater, zahlreiche Staatstheater, kademien,
Kunstschulen, Hochschulen iur usik, iıchtung, Darstellung, Technik
mit SÖöffentlichen Mitteln unterhalten werden, wäre eine Filmherstellung
Urc die gleiche Quelle vorzusehen. Ein Grem1um geeigneter Ööpfe
hätte die Produktion leiten: den Stoff wählen, die Herstellung
überwachen, seine geistig una  ängige Durchführung garantieren .
Wird der Staat geneigt se1n, in diesem Hall Subventionen VO  $ Miılliıonen

geben? Nur ur< eıne Dıktatur 15t die urchführung
dieser Methode denkbar, eine ıktatu w1e S1€e vielleıic
in Sowjet-Rußland oder ın Mussolin:-Italien möglich
ware. 6

In S ( R 61 wird diıe gesamte Filmproduktion ausschließ-
lıch VO Staate besorgt; S1Ee veriolgt ın erster Linie polıtische Propaganda-
zwecke ma und Ausland AÄAus dieser bedenkenlosen Bereitstellung VO  e

staatlıchen Mitteln lassen sıch manche künstlerisch wertvolle Leistungen
erklären;: die 1ılme eine ruhigere Geschlossenhe1 un größere
Geduld eit 1028 steht das Filmwesen ublands 1m Zeichen des großen
Fünfjahresplans. Die ausgesprochen polıtische Zensur wird sehr streng
gehandhabt, SO daß 1lme ausländischen Ursprungs aum 1n ungeschnitte-
ner Originalfassung herauskommen. Wiıe sich das Staatsmonopol 1m e1in-
zeinen auswirkt, 1st nıcht SO leicht festzustellen, zumal die statistischen
Angaben sehr unte  schiedlich und oft unglaubwürdıg Sind. Die letzte
uns Quelle ug  EeNCe Nachricht besagt, die Zahl der
Kiınos ın Rußland, die VOTLr dem Kriege 1405 betrug, gegenwärtig auf
3 443 gestiegen 1St, die Zahl der Plätze VO  — 304 OO auf 4 80602 000O, Bıs
Zzum re 1937 plan INa  } eine ermehrung der Lichtspielhäuser auf
7 0]8] Im re 1028 wurden 25 Tonülme hergestellt, IM re 1934
278, nächstes Jahr sollen 520 werden. hne Zweitel steht iest, daß mit
der staatlıchen Oberautsich ein au un! Ausbau der Filmindustrie
verbunden WAaäl, der erstaunlı:ch ist.

In It alı 9 dessen Fılmkunst VOT dem riege Urc er wıe „„Quo
vadıs"‘, „Kamp{f Rom  L  9 „Divına commedia‘‘ weltbekann wurde, trat
mıiıt der Staatsumwälzung eın eerlau ein. Die großen Firmen Cines,

Schriftenreihe der „Essener Volkszeitung‘‘, Bd „HKılm und Volk“ (1925)

Guido Bagier, Der kommende ılm (1928)
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Ambrosia, asquali verschwanden. Der eue Staat mußte helfen Er
SC das iıtalıenıische ilmgesetz VO E Oktober 1927 Es chreı1ibt ÖT,

dıe iıtalıenischen Kinos auf ausländische ilme iılm italie-
nischen Ursprungs spielen InNussen. Auf Veranlassung Mussolinis wurde
das „Ente Nazionale‘‘ gegründet eine halbamtlıiche Organıisatıon ZU)

Zwecke der Herstellung, des Vertriebs und der Vorführung italienischer
ılme, die VO  — der Regierung finanziell un  VAN wird Aus diesem
Sindacato Istruzione Cinematografica wurde eptember 1924 eine

„Societa nonima‘‘ mi1t dem 1t€E ”L Unione Cinematografica Educatıva
(LUCE), das Kapiıtal wurde VO  3 I Million auftf 21/2 Millionen Lire e-

höht? Ausgezeichnet Urc CinNne el sehr ehrenvoller königlicher De-
krete, wurde die UCE das offiızielle Filmpropaganda-Institut des tascıst1-
schen Regımes Den emühungen des außerst E lminteressierten Duce
gelang ferner (Erlaß VO Ü eptember 1928) die Errichtung des Inter-
nationalen Lehrfilminstitutes des V ölkerbundes Rom Mussolini hat
1hm ein stilvolles Heim 111 Garten SEINET Torlonia ZUTFXF Verfügung
gestellt. Der Direktor dıeses Lehrinstituts 1st Dr De FHeo, der sowohl
uUurc „Internationale Lehrfilmzeitschrift die fünt prachen
erscheint 1 WIe besonders Urc den großen Internationalen Lehrfilm-
kongreß 1934 Rom weithin bekannt wurde.

Mehr oder minder beobachten WILT annlıche Bestrebungen all den
Ländern, denen das nationale Selbstbewußtsein wieder stärker erwacht
1St. So g1ibt 17 ına eiNe staatlıch sanktionierte Filmgesellschaft
„National‘‘ die erst Urzlıc Ofienen TIe die chinesischen Pro-
duzenten richtete, 111 dem S1€e die Abenteurer- Kriminal- und Sıtten-
filme ellung Sie verlangt daß die Einiuhr olcher ılme
aufs außerste eschränke Gleichzeitig hat diese Gesellschait das echt,
jeden entsittliıchenden iılm verbijeten.

il C  e S || begann der eue Staat Führung aut dem Ge-
biete des 11mMsSs Urc die 8 März 1933 VO Propagandaminister 11]

Kaiserhof Berlin VOT den bisherigen Filmorganısationen der Sp10 un
ac (Spitzenorganıisation der Deutschen Filmindustrie und Dachorganıi-
satıon Aflmschaffender Künstler) gehaltene Programmrede. Frei un offen
wurde die Krise des deutschen 11ms geschildert und VO  - Mitteln

0 führte der Minister da-ihrer ehebung gesprochen. „Ich bın nicht‘‘,
mals aus, ‚„WIC SC  Ö viele andere der Überzeugung, daß diese Krise einNne mate-

rielle 1St, sondern we1iß vielmehr, daß S16 erst Materiellen sichtbar
wurde. Die urzeln dieser Krise lıegen Innern, der Wirtschaft,
der Politik, der allgemeınen Kultur, Geistigen. Solange WILr nicht
den Mut haben, VO  e der Wurzel aus den Fı  5 reformieren, solange
werden WITLr auch beim Fı  z nıiemals befriedigenden Ergebnis
kommen Es begann LÄäiuterungsprozeß, der Sanz zielstrebig un|!|
fast automatiıisch aplauien sollte anche mit dem Film CeNS verbundene
Geschäftemacher verschwanden, Produzenten, Regisseure, Dichter und

ÖOrigıine, OTgAaANızZZAaAZ1ONC e attivitä dell’ Istituto Nazijonale DCR - (Rom 1934)
„Intercine“‘, To Jahrgang
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Schauspieler. Es blieben allerdings zurück, die auch weiterhin och
ihre mi1t einigen Kon]junkturtropfen gewüurzte seichte Ware dem eut-
schen darboten.

Das Dilemma zwıischen Wiırtschaft und lıieß eın sSschnelleres
empo Z ber ging immer weiıiter. Die Reichsthilmkammer wurde DE-
schaften die Sos Probekammer für die Sspätere umfassendere Reichs-
kulturkammer, die eichsfachschaft ‚„Film“‘ wurde 1Ns en gerufen Ein
gew1sser eerlau 1e€ nıicht AaUS, umal uch Aaus der alten roduktion
ausgemerz wurde, Wads tüur die eu«ec Regierung nıcht tragbar Wa  $

16 Februar wurden alle Wünsche, läne un! Horderungen 1in Gesetzes-
form gekleidet, und das eCeue Lichtspielgesetz bildete die staatsrechtliche
rundlage für die Autbauarbeı eutschen 1lm

nzwischen sind ZzwWel a  re 1Ns and SEZOYECN., Der Februar 1935 sah
wiederum eine Filmversammlung WI1Ie Zzwe1l Jahre 9 diesmal Har-
nack-Haus, der Stätte eutscher Wiıssenschatt un! Forschung, gelegent-
lıch der Eröffnung des Reichsilmarchivs Wiederum eine Ministerrede,
die Qanz aut den positiven Autbau gerichtet War Uun|!: eın €es Ziel Hlm1-
scher Kunst den Schaffenden VOT ugen tührte Jeder SCWAaNnN diesem
en! die Überzeugung, daß Staat sich tür den 1lm interessiert
Uun! seine Bedeutung richtig einzuschätzen we1iß. Der Film-Staatspreis
bekräftigte als Symbol dieses starke Interesse.

170 11me konnte die letzte Produktionsliste tür das vErganSsCNCE Jahr
feststellen, nıcht 170 Kunstwerke eın Einsichtiger hätte das CI W

tet aber doch eine el nehmender 1ime. In histor1-
scher Reihenfolge selen einige wahllos genannt: „Deutschland zwıischen
gestern un! heute‘‘, „Schimmelreiter‘‘, „Stoßtrupp IO1 %7,  .. ‚„„Gold‘‘, ‚Flücht-
linge  .6 (Staatspreisfilm), „Musi 1m Blut‘, „Schloß Hubertus‘, „Ferien
VO ‚„„‚Kleıin Dorrit‘‘, „Abschiedswalzer‘‘, „Der verlorene Sohn‘“,
„Peer G'ynt“ - ferner Kulturfilme WwI1€e ;„Was ist die Welt‘“, ‚„‚Das gestoh-
lene Herz‘“‘, „Über uns der Dom €e1 wurden uch sehr beac  1C
Leistungen des Auslandes gezeigt, wI1e „Revolution der Jugend‘“ (Ame
rıka), ‚„Eın Man geht seinen Weg‘“ (Amerika) andere Urc starke
Reklame sehr bekannt gewordene amerıikanische Spitzenfilme konnten nNnUur

bedingt anerkannt werden ‚„‚Der kleine König‘‘, „deiInN großer Irrtum ,
La Bataille‘‘ (Frankreich) „Junge Liebe‘‘ (Tschechoslowakei), ‚„Män-
LIeT VO Aran  .. (England), „Maskerade‘‘, 50 endete eine Liebe‘“‘, ‚‚Hohe
Schule‘‘ (Österreich).

deutlichsten wurde die Fılmpolitik des Deutschland in der
Ministerrede chlu des Internationalen Filmkongresses Berlın
(30 prı 1935 In großen Strichen skizzierte Dr oe  els die sıch tur
den 1lm ergebenden Grundsätzlichkeiten: Kr hat seine eigenen Gesetze:
Der Primat der ühne ber den Fi  z mu gebrochen werden, die ne
spricht ihre Sprache, und der 1ılm spricht seine Sprache, 6S 15t eine kunst-
lerische Lebensirage tur den Film, sich auf seine eigenen uße tellen

mu sıch tre1ı machen VO  -} der vulgären €e1 des bloßen Massen-
MUSEMENT mMu. Volkskunst sein besten inne des W ortes,
Volkskunst aber hat die HFreuden und Leıiden, die das olk bewegen, künst-
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erisch ZUr Darstellung bringen Es muß für jede Regiefung selbst-
verständlich werden, dem Film uUurc materielle pier seine künstlerische
Existenz sichern der 1lm muß zeitnahe bleiben soll die Völker
miteinander verbinden hat die Au{fgabe, aus der Ehrlichkeit un
natürlıchen Selbstverständlichkeit seines eigenen Wesens heraus WIT-
ken Ireten WITr das große en heran mit dem festen Entschluß
natürlich se1in, W1€e das en natürlich ist! Wahr bleiben, wahr-
haftıg wiıirken! Zu gestalten, W as Menschenherzen rtullt un rbeben
1äßt, un! S1Ee UuUurc Offenbarung des Kwigen 1n bessere Welten ent-
rücken.. C6 Und 1, Mai wurde bekannt gegeben, 1ın den Etat des
Deutschen Reiches iur das Jahr 1935/236 tür Zwecke der örderung des
1lms 040 Ö eingesetzt worden sind. Das schon länger bestehende
dramaturgische Bureau hat die ausschli;eßliche Au{igabe, das gute Neue

Öördern un! iıhm den Weg 1n die Öffentlichkeit bahnen
So hat 1U der Staat das offizielle Protektorat übernommen, WwWas nıcht

ohne weiıteres einer Verstaatlıchung der Filmindustrie gleichkommt, ob-
schon der Einfluß des Staates auft den 1ılm mıiındestens indirekt un

groß ist Die wesentlichsten uigaben der bısherigen Filmreformer
(Kulturfilmförderer, Zensoren, adagogen, Schriftsteller UuSW.) sınd autf
den Staat übergegangen. Und solange dieser Staat siıch das letzte
Endziel seines Imischen Interesses hält geistiges Uun! sittlıches Wohl
des V olkes solange wırd die Filmkultur 1n besseren Händen liegen als
bısher, wei1l S1€e mächtiger Sind Die bisherigen eformkräfte aber en
Sar keinen Grund, 19888 verzagt heimwärts zıehen: 1mM Gegenteıil, erlöst
un!: befreit sollen S1e bemüuht bleiben, das Wollen des Staates autf dem
Gebiete des 11mMs in dıe Kıchtung der letzten, tieisten Zielsetzung hın
unterstutzen, immer S1e vermögen. Denn och vieles bleibt tun
aus dem Programm ersehen WITr die och ungelösten Auigaben der
ukunit

Den polıtıschen Tendenzfifi:lm wırd naturlıch die selbst
püegen. Eın ToNwer dieser Art, „Triumph des illens‘“‘, das mıit dem
Staatspreis ausgezeichnet wurde, 1St sowohl ach der ethischen w1e€e ach
der polıtisch-milıtärischen Seite hın packend motivıert un illustriert. Der
Fi  z ist aber nıcht unmıiıttelbar VO  } der Partei gemacht, sondern VO  - einem
Gremium Filmschaftender unter dem Protektorat der Parteil. er
Einsatz der Technik, och der Kräite, och der ittel 1sSt geSpart worden.
Die Partei hat ach einigen Anfangsversuchen, W1€e „Ich für miıich und
Du tüur Dich‘‘, weitere 1lme in Auitrag gegeben, dıe 1mMm nationalsozialisti-
schen edankengut verankert sein sollen. Urc die bisherige Tätigkeit
konnte die Parte1i feststellen, ob das olk für 1lme mıit politischer 'Ten-
enz aufnahmefähig ist Je staärker die Tendenz, desto geringer wird im
allgemeinen die Ausstrahlung se1n, eine Erfahrung, die alle gemacht
aben, die Je die Kunst 1n irgend einer KForm 1n den Dienst einer Idee
stellten Der echte Künstler wird auch 1er das richtigg Fingerspitzen-
gefühl en

In der Zukunifit 1e2 eben{Zalls och die Entwicklung eines wirklich
künstlerisch wertvollen und packenden ( 1 Tendenzfilms Eine
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Spitzenleistung heute séhon nennen, dürfte sehr schwierig ein. Oft
ist die Gestalt Christi Mittelpunkt eines 1ılms SCWESECN., Meistens WUur-
den Christusfilme VO  3 nichtchristlichen reisen hergestellt; erst der letzte
Film ber dieses ema wurde Entwurf VO  - einem katholischen Geist-
lıchen bearbeitet 1 uch der Jüngste 1ılm ber das Heilige Jahr, der 1
ulitrage des Römischen Komitees hergeste wurde, befriedigt och nıcht
restlos, obwohl wenigstens der technische Fortschritt groß WAaTrT,
daß eine niıchtchristliche Weltfilmfiirma das Vorführrecht tür Frankreich
erwarb. Es wuürde 1m en dieser kurzen Arbeit weit führen, auf
alle die Versuche und nsätze der etzten zehn re näher eINZU-
gehen. Wiır kennen sowochl die praktischen Verdienste einer Leofilm-A
WwIıe auch den mutigen Kapitaleinsatz der idophon. Wenn WIr ihre Arbeit
als Pionierarbeit bezeichnen wollen, SO WI1Ir €e1 gleichzeitig, was
S1e nıcht erreicht un! vielleicht auch bezahlt en Der relig1öse
Tendenzfilm sollte selten, aber grandios se1in. An ilmstoffien
wahrhaiftig gerade dem Christentum nıiıcht. Aut eines ist €e1 achten:
Der eologe 1St als atgeber oft wesentlich, ber katholische 1lme
macht besser eın Fılmfachmann, allerdings 1Ur einer VO  - echt relıg1öser
Grundhaltung Es g1bt solche Fachleute, Gott an

Wenn WIr be1 der Produktion das Wort „ Tendenz‘“‘ betonen, nehmen
WI1r 1n dem weiten Sinne, daß alle Kılme mıit irgend einer "Tendenz De-
haftet sind, die überhaupt eine ‚„Ldee“ wirksam gestalten. 50 ist das z  ort
‚Tendenzfilm‘ prior1 freı VO  e jedem en Beigeschmack, und e$S bleibt
trei davon, We ur  z S die jeweilige Idee mi1t ehrlichen ıtteln gekämpit
wird .6

een enthalten soll ber auch jeder unterhaltende pıelfilm,
der immer ZUmm Kern der Filmindustrie gehören wird „Die Aufführungs-
stätte der meisten ilme, das öffentliche Kı1ıno, muß eine Unterhaltungs-
statte sein.‘‘ 14 el wıird VOTI em dem Kiıitsch energisch el
rücken se1in, enn ist der größte eın der innern Harmonie eines ilm-
werkes. Das Volksleben, die Geschiche, alle Landschaften
sind als Stoffquelle heranzuziehen, und nıcht immer 11UTLr 1mM Gesichtswinkel
eines weltstädtischen Boulevards oder aus der Perspektive eines dekaden-
ten Kaffeehausliteraten. Wie das en vielgestaltig ist mıit seinen Sor-
pen un seinen Freuden, mit seinen Überraschungen un Sensationen,
mit seinen Grotesken un seinen Kopisprüngen, soll der Uunstler diese
Stoffe unserer Freude, uUunNnsSsSerer Unterhaltung, aber auch uUunNnsereIn

Gewinn gestalten.
Der echte ulturfi lm wird mehr enn Je 1n Zukunft dem pıe

eın treuer Begleiter sSe1InN. Wer einmal den Noldanfılm „Was ist die Welt?‘“®
erlebt hat, egreilft, WwWas der iılm auf diesem Gebiete eisten ann. Die
technıschen andlungen der etzten Zeit bedingten auch 1er eine schir-
mende un! leitende and des States, amıt siıch die einzelnen Kraätte

„Golgotha“ VO  } Kanonikus Reymond (Parıs 1935)
Kanonikus Brohee, ılm und Religion, 1n: Intereine März 1935
„Fılm un! Rundfunk‘“‘ Kongreßbericht (München 1920)

14 Hans raub, Fılm als politisches Machtmuittel (München 1933)
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niéht zersplittern, sondern zielstrebiger und wirtschaftlicher arbeiten
können.

Der tönende chmalfilm dessen Weg ber den Normalfılm geht,
wird sıch 1mMm auie der nächsten re uch die einsamsten jiedlungen
erobern, keine Schule wird mehr ohne iılm se1in, d schon sehr
wichtig ist, welches Kulturgut Urc den 1lm verbreiıtet wird.

Verschiedene Krätte en das Erwachen des Fılmes beschleunigt, 1mMm
Grundeewird aber immer wieder der V ensch sein, der die
weitere Entwicklung beeinfÄußt Menschen 1n den Werkstätten des ilms,
Produktionsleiter, Regisseure, Darsteller, echniker, VOT em aber
Dıiıchter Wenn dem Bılm schon seine eigenen Gesetze zugesprochen
werden, annn gebt ihm uch seinen eigenen Dichter, gebt ihm alle die
Menschen, die uSs ihrer seelıschen Grundhaltung WI1r  1C imstande sınd,
volks- un! kunstverbundene 11me schaffen. Wenn auch der Staat die
autoritäre Führung hat un!: die Prädıikate erteilt, sollte doch nıiıcht

exklusıv sein 1n ezug auf alle die Kräite, die WIr.  1iC aus dem
kommen, wobel gerade die 1n tieister reliıg10ser Ta wurzelnden nıcht

entbehren S1ind., uch alle indirekten ittel ZUur Durchführung eines
Kultur-Filmprogramms werden einem autorıtären Staat willkommen se1in,
besonders Aufklärung un! Krıtik uUrc die Presse. Und SC  1eßliıch enÖö-
tıgen WIr eines och ZUr Durchiührung der Zukunitsauigaben für den
rwachten Fi  3 Geduld So chnell l1öst nıcht robleme wıe das
Dilemma escha: und Kunst. 1C. rlahmen un! keine Selbsttäu- g

schungen! Ehrlich SEe1 Streben un wahr in een un! Stoffen, 1n
Können un!' Leistung, Theorie un Praxıis, in Werbung un Kritik!
e1 haben die er mıiıt einer eigenen großen Filmproduktion eine

besondere Aufgabe un! besondere ichten; entstromen aus ihnen doch
die Quellen, die sıch SC  ı1eßlich jenem machtvoililen Strom vereinigen,
der seine W asser in die entlegensten rdateıle sendet. Nur aus einer reinen
un:! klaren Quelle stromen reine un erquickende Wasser, und darum ist
Ccs gerade diesen Ländern besonders geboten, jene glückliche Synthese in
dem Dilemma Wirtschaft Uun!: Kultur in einer Industrie verwirklichen,
die ihrem Endziel urc gesunde Wirtschaft Sanz gesunde Kultur werTr-

den soll Was nıcht in diese Linie paßt, ist 1ft un!: WCeLIr könnte
autf die Dauer verantworten, einem reichen, das och
ange en und darum innerlich und außerlich stark sein muß!

Tag für YTag, ohne Rast un Ruh ro das tönende Band, 2 Bilder in
der Sekunde urc die surrenden Projektoren, in Millionen Herzen
bilden S1e ein Evangeliıum VO Diesseıits, VO  an der Einmaligkeit des
Lebens, werben für eine Intensität dieser kurzen Spanne, plaudern in erz-
betörenden Märchen eın ständıges Vergessen WITr  1C das Wort eines
klugen Sehers ‚„Der Fı  z wandelt die Welt‘, scheint sıch erfüllen,
jetzt schon ach vierz1g Jahren! Schneller laufen die äder, lieblicher
erklingen die Lieder, Form un ar bereichern die Kamera wirk-
lıch der Fı  z 1St erwacht D S ohl dem un dem Staat, die e_

kennen un das hohe ea dieser Kunst verwirklıiıchen!


